
Weıse, w1e das Evangelıum VOI- 1ın allen Kirchen seiner Diıözese Ver- Esfuerzo Commun auch wıeder die
schreibt mıiıt den zeitliıchen lesen wurde. Darın wurde das Vor- Aprilnummer der kath spaniıschen
Realitäten auseinanderzusetzen. gehen der Polizei scharf kritisiert und Kulturzeitschrift Cuadernos DAaTa el
In diesem Zusammenhang wahrt das spanische Regıme für den Tod Dialogo VO Intormationsministe-
die Kırche den Gehorsam un dıe der Arbeiter mıtverantwortlich DCc- rium beschlagnahmt, weiıl die Redak-
Hochachtung, die den weltlichen macht, weıl der Arbeiterschaft das t1on versucht hatte, die organge
Autoritäten innerhalb ihres Zu- VO:  3 F1 Ferrol ausführlicher be-echt vorenthalte, hre Forderungen
ständigkeitsbereiches un 1im Rah- auf Jegalem Weg vorzubringen un: handeln un: den ext der Bischofs-
inen gerechter Gesetze zusteht. durchzusetzen. erklärung wiederzugeben.
Die Kırche dart sıch nıcht iın das „Man annn eın Arbeitsproblem (ge-einmischen, W as 1n den eigent-
lıchen un ausschließlichen Kom- meınt 1St hier die Forderung nach Gemäßigte Evolution

einem eigenen Tarıfvertrag durch diepetenzbereich des Staates gehört, Arbeiter der Werft Bazan) nıcht be-noch ıne gesunde Kooperatıon
mıt dem Staat 1mM Dıienste aller seitigen, ındem INa  z als Subver- 1le diese organge können ur die

S10N betrachtet, doch hier spanısche Bischofskonferenz 1LUr eınBürger 7zurückweisen. (Wortlaut die Exıistenz selbst geht“, der Warnzeichen dafür se1n, daß be] eıneriın „Ecclesia“, 18 /26) Bischof. „Es 1St une ımmelschreiende Erneuerung der spanıschen Kiırche
Der untıus kam dem Schluß, un unerträgliche Ungerechtigkeıt, Nnur miıt der außersten taktischen
daß INa  } der Kiırche keine Eın- die sıch nıcht wiederholen dürfte, Klugheit vorzugehen Ist, insbeson-
mischung 1n die Politik vorwerten wenn mıtten iın der Diskussion dere 1ın Fragen eines soz1alen Enga-dürfe, Wenn S1e sıch ZUS der Ab- eın gemeınsames Abkommen die Ver- geEMENTS der katholischen Kırche Die
hängigkeit VO  3 irdıschen Gewalten treter der Arbeiterschaft VO  - den gegenwärtige Struktur der Bischofs-
efreie un offten den Realitäten Arbeitgebern entlassen werden konferenz scheint für ine gemälßsigteder Welt Stellung nehme. Damıt hat Wır wünschen und ordern mıt aller Evolution der spanıschen Kıiırche
der untıus Kritikern AUS dem Re- raft unNnseTrer Worte un: unserer garantıeren. WAar siınd die Jüngerengjerungslager geantwortet, die 1n Person, dafß diese Toten die etzten Bischöfe in stärkerer Anzahl und 1n
mehreren öftentlichen Vorträgen der seıiın mögen; da{fß INnNan, die öftent- zahlreichen Kommıissıonen vertreten,
Kırche vorgeworfen hatten, s1e küum- iıche Ordnung wiederherzustellen, un: die Gruppe der Konservatıven
INCTE sıch zunehmend Dınge, die adäquate Ma{flßnahmen ergreifen erscheint durch den Ausschluß der
S1e nıchts angıngen, un mische sıch möÖöge, WI1e S1e in modernen Gesell- pensionierten Bischöfe 1mM C1n die Politik ein. schaften gebräuchlich sind, ohne i1lenNn Dezember geschwächt; dennoch

wehrlose Massen Waften einzuset- beträgt gegenwärtig das urch-
ine Erklärung des Bischots zen  °9q dafß die Verantwortlichen schnittsalter innerhalb der Bischofs-
VO  — Ferro der staatliıchen Gewalt un: der WIrt- konferenz 59 Jahre Was die stan-

schaftlichen acht endlıch anfangen, dıge Kommissıon un: das FExekutiv-
komitee der Bischofskonferenz be-Wiıe der spanische Staat reagıert, ANSCMESSCHNC Möglıichkeiten des Dıa-

wenn siıch die Kirche seiner Ansıcht logs und der Mitbestimmung Zschaf- trıfft, haben keine Vertreter 9  S
fen, w 4s S1e bıs ZU gegenwärtigen tremer“ Positionen Eiıngang 1ın s1enach ın die Politik einmischt, das

konnte bereits angesıchts der Ver- Zeitpunkt nıcht haben.“ ber gefunden, sondern annn VO:  - einer
erwartungsgemäfß WAar den spanischen gemäßigten Spitze gesprochen WeEI -fälschten Berichterstattung bzw. In- Zeitungen VO Informationsministe- den, die weıt homogener erscheint alsformationssperre über die Ergebnisse

der Asamblea ConJunta 1mM CG=
1um untersagt worden, den 'Text früher. Und dies dürfte ein gee1gne-

Nnen Herbst beobachtet werden. dieser Predigt veröftentlichen. ter Ausgangspunkt un eın gyünstiges
Übrigens wurde neben: der etzten Vorzeichen für die geplanten Retor-

Eın anderes Exempel lieferten die Nummer der Carlisten-Zeitschrift inNeN seıin.
schweren Unruhen ın der nordspanı-
schen Hafenstadt EI Ferrol, bei
einer Auseinandersetzung zwiıschen
der Guardia Civiıl un streikenden Die 1SCHNOIe üdafrikas verurteilen
Arbeitern in der staatlıchen Schifts-
werft Bazan ZWanzıg Demonstranten

die Apartheid
nıedergeschossen wurden, VO  ; denen Die Jüngsten, ZU Teil aufsehen- könnte. Dıie Bereitschaft, nıcht mehrZweı starben. Die spanısche Regierung
SeIzte die Werft Kriegsrecht. erregenden Zusammenstöße 7zwiıschen länger jeden Preıs dem

Kirchenvertretern der verschieden- Schutz eınes fragwürdig gewordenenDarauf kam 1ın ganz Spanıen sten Denominatıonen in Südafrıka polıtischen Systems un: der herr-Sympathiestreiks und Studenten-
kundgebungen, die zahlreiche Ver- (denen vor allem Wiıderstand schenden Bevölkerungsgruppe 1n Süd-

die Rassengesetze ZUr ASt gelegt afrıka ın Ruhestellung verharren,haftungen un: Fakultätsschließungen wiırd) un: der Regierung dieses Lan- wächst. Dabej gilt bedenken,1n Madrid un Nordspanien AaUus-
lösten. Auch kirchlicherseits wurde des haben gezeıgt, da{fß sıch innerhalb da{fß sich die Regierung un MI1It ıhr

einer anzen Reihe südafrıkanıscher der größte Teil der weıißen Bewohnerdiesen Vorgängen nıcht geschwie- Südatriıkas ımmer noch als Vollstrek-gCnN. Der Bıischof VO Mondonedo- Kırchen ıne Entwicklung anbahnt,
Ferrol, Aranıo Iglesias, hat 1n die einem totalen Verzicht der ker eines reli21ös motivıerten Zivilı-
einer Erklärung den orgaängen Kırchen auf iıhre bislang privilegierte sationsauftrages auf dem Schwarzen
ın Ferrol Stellung SCHOMMCN, die Stellung ın diesem Staat führen Kontinent verstehen und s$1e früher
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in dieser Rolle Vvon den Kirchen be- en, Ordenégemeinscha.&en‚ Priester- handlungen ist; dieses Mittel wird
stärkt un bestätigt wurden. Doch raten, Pastoralgruppen, Jugendbewe- aber unglücklicherweise gerade dem
haben der Autstand des Ovambo- un: Schulen dringend CIMD- atrıkanıschen Arbeiter verweıgert“
stammes 1in Namiıibia (Südwestafrika) fohlen. (Kap VIIIL, Art 22)
1mM Dezember 197%,; die Ausweısung Zuerst musse der Proze(ß eıner oQhrist-des anglıkanıschen Bischofts Colin Afrikaner sollen gleichgesW.nter Aus seiner Diıiözese Damara- lichen sozıalen Umerziehung der €Gläubigen iın Gang gebracht werden, werdenand (ebenfalls 1n Südwestafrika) damıt sı1e die katastrophalen Bedin-Ende Februar 1972, der den hef- Der nachfolgende Absatz des bischöf-
tıgsten Kritikern der Apartheid SC- SunsScCH, unter denen der größte Teil

lichen Schreibens befaßt sıch mMi1t der
gehört, die Verhängung VO Haus- der Südafrıkaner lebt, erkennen. Der
Aarrest über mehrere Mitarbeiter des Hiırtenbrief zählt dafür einıge krasse, diskriminierenden GesetzgebungSüd-

aber alltägliche Beispiele auf. Zu den afrıkas, die gerade die armsten Miıt-
ökumenischen Christlichen Instıtuts glieder der gemischten südafrıkanıi-
1n Johannesburg un: über den Sekre- reformbedürftigsten Punkten 1m süud-

schen Gesellschaft schwerstenafrıkanıschen Gesellschaftssystem g...tar des South African University hören nach Ansıcht der Bischöfe die triıft: Es gibt keine gesetzlich VOTI-
Christian Movement, Mr Justice Mo- geschriebene Arbeitslosenversicherungloto, eutlich gemacht, da{ß Staat un: verheerenden Folgen der Jlangfristigen ur Arbeiter miıt den nıedrigsten Eın-
Kirchen 1n Südafrika längst nıcht auf Wanderung VO  3 Arbeitskräften. Da-

durch sind eineinhalb Millionen Men- kommen. Außerdem sınd s1e
dem Boden desselben Evangeliums schen tast die Hälfte der wichtig- wenıgsten Gewalt geschütztstehen.

sten afriıkanıschen männlichen Ar- un: über erpresserische Eintreibung
beitskräfte des Landes CZWUNSCNH, VO  - Bestechungsgeldern, Mißbrauch

Eın auffallend freimütiges mehr oder wenıger dauernd fern /919)  S des Ratenzahlungssystems aufgeklärt.
Dokument ıhren Familien leben ıne solche Zu alldem bürdeten iıhnen die „Pafß-

gesetze“ un die UmsiedlungspolitikEerZWUNgECENEC Trennung £ühre erfah-
Mıt bisher nıe gekanntem Freimut rungsgemäfß ZUuU 7Zusammenbruch des eine drückende, ganz unnötige ast
hat auch die katholische Hierarchie Familienlebens un: ZU Anstieg der aut. Die Regjierung Südafrikas habe
1n Südafrıka U  ' 1n eiınem 1mM Fe- versaumt, die gewöhnlichstenProstitution un: Homosezxualıirät. unbruar verabschiedeten, während der „Eın Land, das behauptet, christlich Menschenrechte schützen,
Fastenzeıt 1972 in allen Pfarreien se1in, annn die menschlich zerrut- begegne den schweren Nöten iıhrer
verlesenen Hirtenbrief ıhren Stand- Bevölkerung MI1t ungeheurer Gedan-
OTrTt innerhalb der Auseinandersetzung

tenden Auswirkungen dieses Arbeits-
kenlosigkeit un Gleichgültigkeit, dieSyStEMS ıcht billigen, noch annn

7zwischen der rassıstischen Regierungs- dem Leben 1n Lagern un: Unter- 1m GegensatzuGeıist des Christen-
politik un!' dem Bemühen vieler LUums stehen. Zum Wahlrecht bemer-
Christen gerechte Beziehungen künften gegenüber gleichgültig ble1i- ken die Bischöfe, daß 1n einer demo-
7zwischen den Rassen 1n Südafrıka ben, 1ın denen Männern un Frauen kratischen Gesellschaft das Wahlrechteine volle menschliche Exıistenz VvVer-
festgelegt. Dıie Bischöte gaben siıch weıigert wird.“ Auf diese soz1alen für jede Diskussion der Menschen-
dabei keinen Illusionen hın Sıe stel- Mißstände könne NUr iıne Ant- rechte unentbehrlich 1St Südafrıka

1St mit 75 0/9 seiner Arbeitskraft auflen 7zunächst freimütig fest, alle ihre WO geben, nämlich für die Beseıt1-
bisherigen Verlautbarungen ebenso Zung des Systems arbeiten (Kap Afrikaner, Asıaten, also auf Farbige
wıe die Lehren des Zweıiıten Vatıika- angewlesen, un: doch verweigert
nıschen Konzıils, die die Anerkennung VI,; Art 18) iıhnen volle Bürgerrechte un Stimm-
der Würde aller Menschen mıiıt den Die Bischöfe die Ungleich- recht. Die Bischöfe zeıgen sich tief
entsprechenden Konsequenzen for- heit der Bildungschancen d VO  $ der beunruhigt über alle diejenigen Men-
dern, selen bei den Gläubigen ohne besonders die schwarzen Südafrika- schen, die inhaftiert, verbannt, Zu

Schweigen gebracht oder denen ohneWiderhall geblieben. Dıie Bischöfe ner betroffen sind. Sie weısen auf die
öffentliches Gerichtsverfahren Be-raumen jedoch ein, da{fß viele Katho- Gefahren der Halbbildung hıin, die

liken in Südafrıka, die ıhr Bestes für der politischen Verhetzung Vorschub schränkungen auferlegt worden sınd,
die Lösung der komplizierten rassı- eistet un Ha{ un tödliche Minder- oder die sıchn ıhrer christlichen
schen un soz1alen Probleme in ıhrem Hıiılfe für Nachbarn anderer Rassewertigkeitsgefühle hervorruft. Was
Lande fun möchten, nıcht wIıssen, w/1e VO Erziehungswesen ZESART werde, Mißtrauen un Belästigungen
s1ie dabei wirksam helfen können. gelte 1n gleicher Weıse für die Arbeıits- SEZODCN haben
Um der Ratlosigkeit un: Ungewiß- möglichkeiten un: wirtschaftlichen
eıt des einzelnen hinsichtlich des Chancen. 1e6 Kirche 1St nachdrück- Noch können sıch die Zustände
VO  e ıhm erwarteten Einsatzes beim lich verpflichtet, für das echt der an  e ernKampf der Kirche die physı- Massen auf menschenwürdigen Lohn

einzutreten Dıie Unternehmersche un:! moralische Unterdrückung Am Schluß des Hırtenbriefes SP.
der unterprivilegierten Bevölkerungs- können 1el tun, das Los der Ar- chen die Bischöfe noch einmal klar
schichten entgegenzutreten, soll den beiter verbessern. Regierungsver- AUS, dafß das Südafrıkaproblem vlie-
Gläubigen ein ausführliches Pro- lerlei Gesichter hat Es se1l 1n diesemfügungen können VO  $ Nutzen sein
MM für Diskussion und Aktion Es 1St jedoch allgemeın anerkannt, Land nıcht gelungen, den Rassısmus
vorgelegt werden. Dieses Programm daß das beste Mittel, menschenwür- bewältigen un: die schlimmsten
soll die Justitia-et-Pax-Kommission dige Löhne un: ANSCMESSCHNEC Arbeits- Ormen der Diskriminierung be-
der Bischofskonferenz erarbeiten. bedingungen erreichen, die legalı- seıtıgen. Jedoch se1 selbst Jetzt noch
Seine Verwirklichung wird VOT al- sıerte Gewerkschaft miıt ıhrem ZESETZ- eın kühner un ausdauernder Ver-
lem den Gemeinden, Kirchenverbän- lıch anerkannten echt Tarıfver- such, diese Zustände verändern,
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möglıch. Solange diese Übel eX1- Kirche scheint ıhre Bindung die zä.hlende Deutsche Evangelisch-Lu-
stıeren, dürfe nıemand ruhen, un Armen, Ausgestoßenen, Unterdrück- tyheri45d;q Kirche, 1St 1m Gespräch mit
wenn die Gerechtigkeit verlange, ten un Unglücklichen wieder deut- den beiden anderen ber einen mMOg-
musse der Christ den Mut han- licher Bewußtsein gekommen. Sıe lichen Beitritt. Der erfolgreiche
deln haben, auch WenNnn das, W 4a5 11 daher als mıiıt den Refor- Arbeitskampf 1n Namıibia, der einer
erreichen hoflt, seın SanNzeS Leben inen beginnen, die s1i1e für nötig hält, Machtprobe zwischen den nach Un-
verändert. Die Bischöte empfehlen iıhre eigene Personal- un Lohn- abhängigkeit strebenden Ovambos
gemeıinsames Handeln mıt allen polıtık überprüfen. Es könnten sıch un der Regierung 1n Johannesburg
Menschen Willens und ordern gerade auf diesem Gebiet auch 1ın der gleichkommt und den Besuch des
VOTL allem Zusammenarbeit MmMIiıt —- UNO-Generalsekretärs Kurt Wıanld-Kirche Praktiken eingebürgert haben,
deren Kirchen un Organısationen nach deren Berechtigung 1n Südafrıka heim 1n Südafrıka un: Namibia NOTL-
un eriınnern noch einmal daran, daß nıemand mehr fragt wendig machte, haben das Selbst-
diesem Hirtenbriet Aktionen folgen gefühl un: Selbstbewufstsein der
ollen, praktische Anweıisungen, wıe Selbstßewußtsein gestärkt Afrikaner auch außerhalb Südwest-
der einzelne Katholik die „Schand- afrıkas erheblich gesteigert, auch
male der Apartheid“, auf die die Die Regierung hat bisher versucht, wenn dieses nıcht unbedingt radikaleine direkte Konfrontation 7zwischen sein mußWelt blicke, VO  ; seiınem Land Staat un Kirche vermeıiden, un:hinwegnehmen könne. Dieser Appell alle Aktionen VO  3 Kirchenmitglie- Es dürfte für die südafrıkanısche Re-der Bischöfe 1st hauptsächlich die
weißen Christen Südafrıkas gerichtet, dern die Staatsgewalt als Fın- gjerung schwer se1In, Jjetzt noch alle

zelakte verharmlost. Dennoch wächst oppositionellen Kräfte in den ande-die ıhre weitreichenden Möglichkei- das Mißtrauen die Kirchen, Ien Parteıen un: 1in den Kirchen
ten der Teilnahme A okalen un!:
nationalen Angelegenheiten, 1ın ( 16= die sich ımmer S inmen- den ruck der Weltöftentlich-

schließen. FEın eindrucksvolles Be1i- eıt ZU Schweigen bringen. Süd-werkschaften, beruflichen un: kultu- spiel dafür lieferten Zzwel EVAaANSE- lich des Sambesi verdichten sıch dierellen Verbänden, ın der Presse un lisch-lutherische Kirchen 1mM Krisen- Reihen der Gegner des Rassısmus.anderen soz1alen Kontakten, ufizen
ollen, den nıchtweißen Bewoh- gebiet Südwestafrıika, die sıch urz Dıie Hauptfrage ISt Jetzt: Werden die

nach der Ausweısung Bischof ınters Kräfte, dıe einen gewaltlosen Wan-
Nnern Südafrikas endlich ihren einer Kirche verschmolzen. Beide del der Zustände 1ın Südafrıka durchRechten verhelfen, bevor S$1e siıch Kirchen umfassen nahezu 300 00Ödiese Rechte mı1t Gewalt verschaften überzeugende Argumente un Taten
mussen. Mischlinge un: Afrıkaner, etwa2 die herbeiführen wollen, dieses Land in

Häilfe der Gesamtbevölkerung Na- ıne NEeUE Zukunft führen, oder WEeIr-
Dıies 1St ıne Gefahr, die Jetzt schon mibias. Dıie dritte lutherische Kirche den Guerilleros andere verhärtete
Südafrikas Zukunft verdunkelt. Der Fronten schaften?ın Namibia, die Mitglieder

Vorgänge UN: EntwicklungenVorgänge und Entwicklungen
Ökumene ın Frankreich
Eine magere Bilanz und eın verheißungsvolles oOkumen:'

Das Frühjahr 1972 hat für die eine Wiedervereini- mehr apologetischen Charakters VO Ol Asmussen
Sung bemühten Christen 1n Frankreich wel Überraschun- erschien iın „Reforme“ (11 Z Der Kreıs dieser 3°
SCH gebracht, die siıch ın ihrem Ergebnis einander wıder- Theologen, dem bekannte Benediktiner, Domuinikaner
sprechen un zugleich erganzen. Das ıne ISt der erstaun- un: Jesuiten angehören, geht auf den Begründer der
lich klare Konsensus einer gemischten Theologengruppe Weltgebetsoktav bb Couturıer zurück und wurde
über die Eucharistie. Er stimmt 1ın der Sache, P auch dem Namen des hauptsächlichsten Tagungsortes,
In der Formulierung, weitgehend mıt dem anglıkanisch- einem Trappistenkloster, „Die Gruppe “O  S Dombes“ e
katholischen Dokument VO  ; Wındsor überein (vgl (seıt Er wurde etwa2 gleichzeıtig 1NSs Leben
Februar 1LO7Z: 59—61), 11LUr hat hier ıcht eine offizielle gerufen w 1€e der bekannte Paderborner Theologenkreis,
Kommission der beteiligten Kırchen, Ww1e der Anglıcan der aber insotern anders estrukturiert 1St, als jeweıls
Communion un: des vatıkanıschen Einheitssekretariats, dem Vorsıtz des Erzbischofs VO  3 Paderborn, Lorenz
eınen Text ZUur amtlichen Rezeption vorgelegt, sondern Jaeger, un: des lutherischen Bischofs von Oldenburg,
ıne treie Vereinigung VO  —$ Z Theologen, die Schlufß Wıilhelm Stählin, spater Landesbischof Dietzfelbinger,
ihres Dokuments namentlich aufgeführt werden. Es Auch WAar seine Zielsetzung rein wissenschaftlich.
wurde ZUEeTrSt veröftentlicht Anfang D  arz 1972 dem Ehe WIr auf das 1ın mehrjähriger Arbeit erstellte oku-
Titel „ Vers un  CD MmMeme toı eucharistique?“ (Les resses de mMent der ruppe VO  e Dombes eingehen, das nıcht ıne
Taize un: Editions du Seuil Parıs, 64 S nachgedruckt Interkommunion - erstrebt, ohl aber eın eucharıstisches
ın Ca Documentation Catholique“ (2 VZ 331—337) Gastrecht für Christen der anderen Kırche, wenn S$1e dem
mıit anschließendem Kommentar 1nes der Inıtiatoren Fr Konsensus Zzustıiımmen un die Erlaubnis ıhrer Kirchenlei-

Thurian, Taizé. Eın entsprechender Kommeqtar tung erhalten, sel urz der zweıte Vor.gang berichtet.
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